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Der vorliegende Porsohungsbertcht stellt einen speziellen 
Teilbericht zur Auswertung der Studie “Junge Intelligenz im 
Betrieb“ dar# Erfaßt wurden alle Mitglieder von Jugendfora 
seherkollektive»# an einer Mitarbeit interessierte sowie un­
interessierte Junge Ho^h- und Fachschulkader# In die Auswer­
tung einbezogen sind/94/iltglleder von JFK (etwa zu gleichen 
$ eilen Engagierte und weniger Engagierte), 233 interessierte 
und 207 an einer Mitarbeit nicht interessierte jung© Inge­
nieure» Diese Zahlen verdeutlichen die großen Reserven, die 
die Bildung von Jugendforsoherkollektivon noch hat«
Unter den Mitgliedern von Jugendforscherkollektiven sind et­
wa zu gleichen feilen Junge Hoch- und Fachschulkader vertre­
ten« Das entspricht etwa dem Öesamtdurohschnijt Junger Ange­
höriger der wissenschaftlich-technischen Intelligenz in der 
Industrie«
Mitglieder von Jugendforsoherkollektiven sind meist noch sehr 
Jung in ihrer Jetzigen Funktion« 13 % üben ihre Tätigkeit 
erst weniger als ein Jahr,29 % bis zu zwei Jahren, 27 % bis 
zu vier Jahren und 31 % länger als vier Jahre aus» /
Von ihnen sind in unserer Untersuchung 19 % direkt in der 
materiellen Produktion, 18 % in der Technologie, 24 % im Be­
reich Konstruktion und Projektierung, 20 % in der Forschung 
und Entwicklung und 19 % in einem anderen Bereich tätig«
Die Mitglieder von Jugendfomscherkollektiven in unserer Un­
tersuchung sind zu drei Vierteln männlichen, zu einem Vier­
tel weiblichen Geschlechts* Unter den besonders engagierten 
JFK-Mitgliedem sind 81 % Junge Männer und 19 % Junge Frau­
en* An einer Mitarbeit in JFK interessiert, Jedoch (noch) ^ c f  
nicht Mitglied sind J1 J> männliche Hoch- und Fachschulkader 
und 29 % weibliche* Unter den lichtinteressierten steigt der <4^ 
Anteil der Jungen Frauen deutlich an, er beträgt 42 %» Junge" 
Frauen sind in dieser Entwicklungsphase raeiot stärker bela­
stet als gleichaltrige Junge Männer« In die unmittelbare 
Zeit nach dem Studium fallen mannigfaltige familiäre Proble­
me« Die Kinder sind noch klein und oft krank, Krippenplätze 
können nicht immer wunschgemäß zur Verfügung gestellt wer­
den! es gibt Wohnungsprobleme«
Aus dieser Belastung heraus zeigen sich junge Frauen mit 
Hoch-» und Fachschulabschluß an einer zwar interessanten, aber 
mit höherem subjektiven Einsatz (Weiterbildung, Beschäftigung 
mit Arbeitsproblemen auch außerhalb der Arbeitszeit^ verbun­
denen Tätigkeit weniger häufig interessiert*
Um diesen -langen Frauen günstige Beengungen für ihre Salbst-
 Fähigkeiten zu nut-
gen ,uad^welterauentwlokeln, wäre eine noch stärkere Unterstut- 
mag^durchataatliohe_ und gesellaohaftilohe Kräf te im Betaleb 
und im Territorium wUnachenswert und erforderlich*. Auf diesem 
Wege wird auch die Bereitschaft junger Frauen, anspruchsvollere 
Tätigkeiten zu übernehmen, stimuliert und es ermöglicht, das 
erworbene Wissen effektiv ln der Praxis einzusetzen*
3* Haupterkenntnisse
Dem Leistungsvermögen der jungen Angehörigen der wissen­
schaftlich-technischen Intelligenz im Betrieb wird in sehr 
unterschiedlichem Maße entsprochen* Mitglieder von Juaendfor- 
soherkgllektiven jedochschöpfen ihr Leistungsvermögen stär­
ker aus als lichtmitglieder* Verantwortlich dafür sind die 
konkret wirkenden Bedingungen der Arbeitsanforderungen und des 
Kollektivs«
Hohe zu die Hälfte der jungen Hoch- und Fachschulkader fühlt 
^ c h .lil¥hl-mter£ordart»-,|iQ|a^ ^
hoher Lelstunaabereitaohaft und hohem Leistungsvermögen vor 
allem hohe Forderungen .in..gestalt anspruchsvoller Arbeitsauf­
gaben»
Der sozialistische Wettbewerb kommt seiner stimulierenden 
Funktion ln Jugendforscherkollektiven am besten nach* Hahezu 
die Hälfte der Mitglieder verfügt über gute bis sehr gute Er­
fahrungen zur Wirksamkeit des sozialistischen Wettbewerbs*
Für etwa 30 % trifft das Gegenteil zu* In Absprache mit den 
betrieblichen Gewerkschaftsleitungen sollte die FDJ günstige­
re Bedingungen für die Wirksamkeit schaffen«
Dazu gehören klare, festgelegtet abrechenbare Aufgaben eben­
so wie regelmäßige Kontrolle und Rechenschaftslegung* Durch 
Ala_Ja.aoatoa.-«Mtt-Jinil auf die Erreichung eines gemeinsamen 
Zlelea gerichtete augammEbel*bestehen in Jugendforsoher-
laaiaMtott  gMnrtte.I m i i m l i m w  w w  inhaltli­
chem Gestaltung des sozialistischen Wettbewerbs*
Die Leistungsbereitsohaft ist unterschiedlich m*ikxUxX*. , 
erster Stelle steht für die jungen Angehörigen der Intel­
ligenz insgesamt die Freude und das.. Interesse der Arbeit an j
Problemen ihre* Fachgebietes.
Dieses Motiv ist bei Angehörigen von Jugendforsoherkollekti- 
ven noch stärker ausgeprägt als bei anderen jungen Ingenieu­
ren* Für 87 % der JFK-JMltglieder haben Freude und Interesse j 
am Fach große bis sehr große Bedeutung! |
U*)iaa Interesse am Fachgebiet ist eng gekoppelt mit dem Stre­
men^ dazu einen eigenständigen Beitrag zu leisten* Auch dies­
bezüglich haben Mitglieder von Jugendforscherkollektiven an­
dere Ziele als Nichtmitglieder* 70 % von ihnen wollen einen 
eigenen Beitrag zur Weiterentwicklung ihres Fachgebietes lei­
sten*
(JspSroße Bedeutung für Angehörige von J ugendforscherkollek- 
tiven hat das schöpferische Denken und Arbeiten* Kreativ zu 
sein# Heues zu entdecken ist für zwei Drittel von ihnen wich­
tige unter den besonders Engagierten streben danach drei von 
vier jungen Ingenieuren* Dieses starke Streben nach Schöpfer­
tum muß in der Arbeitstätigkeit Anregung und Bestätigung fin­
den* Von der Arbeitsaufgabe an# über Arbeitsorganisation# die 
Zusammensetzung des Kollektivs und die Gestaltung der Bezie­
hungen zum Leiter sollte alles getan werden# dieses volkswirt­
schaftlich außerordentlich notwendige Bestreben in die Praxis 
umzusetzen*
Für die FDJ-Organisation im Betrieb liegen hier Möglichkei­
ten# Einfluß darauf zu nehmen, daß junge Hoch- und Fachschul­
kader insgesamt und insbesondere Mitglieder von JFK an ech­
ten Brennpunkten eingesetzt werden* Das starke Streben junger
Ingenieure nach Schöpfertum Ist so außerordentlich günstig 
mit volkswirtochaftlichen Erfordernissen zu verbinden# Ein­
zelne Aktivitäten dazu könnten sein* Einflußnahme auf die 
Aufgabanzunosoung, Einbeziehung der konkreten Arbeitsaufga­
be in die MMM-Bewegung u#a#m#
Eng verbunden mit den an den inhaltlichen Komponenten der 
Arbeitstätigkeit ansetzenden Ilotiven ist auoh das Streben 
nach übex^ durchaolmi11liehen Leistungen« Für zwei Drittel (I) 
der Mitglieder von Jugondforscherkollektiven (gegenüber nur 
knapp einem Drittel der an einer Mitarbeit nicht interessier­
ten Nichtmitglieder) ist es von großer Bedeutung, in der Ar­
beit etwas über das Durchschnittliche hinaus zu leistenI 
Dieser hohe Anteil resultiert einerseits aus einer hohen Lei- 
atungsbereitschaft junger JFK-üitglieder und zum anderen aus 
den fordernden, anspruchsvollen Arbeitsaufgaben, vor denen 
sie stehen* Ein solch hohes Anspruchsnivaau an die eigene 
Leistung zu erhalten bzw# weiter zu fördern bedarf der stän­
digen Neumotivierung durch Setzung neuer anspruchsvoller Zie­
le und v«a* gerechte Leistungsbewertung«
Mitglieder von Jugendforsoherkollaktivan streben auch 
häufiger als andere junge Ingenieure nach einem Ruf als ge­
achteter Fachmann über die Grenzen das Betriebes-hinaus«
Auf ihrem Fachgebiet unerkannt und dadurch bekennt zu sein, 
ist etwa für die Hälfte von ihnen von großer Bedeutung#
Rach höheren, verantwortungsvollen Positionen streben etwas 
weniger, etwa ein Drittel#
Junge Angehörige der Intelligenz zeichnen sich durch eine 
kritische Haltung aus« Unbeschadet langjähriger betriebli­
cher Erfahrungen erkennen sie schnell vorhandene Mängel und 
setzen sich für ihre Überwindung ein* Angehörige von Jugend­
forscherkollektiven sind dabei besonders aktiv# Für 80 % von 
ihnen ist der Kampf um die Überwindung von Mängeln in hohem 
Maße bedeutsam« Damit verhalten sich Mitglieder von Jugend- 
forscherkollektiven in ihrer Mehrheit deutlich unduldsamer
gegenüber Mängeln als uninteressierte Hichtmitglieder# Bas 
fachlicheEngagement für die Lösung wichtiger Arbeitsautaa- 
ben fällt .bei besondere engagierten JungenHoch- und Fach­
schulkadern in Jugendfor soherkol1ektlven mit politischem 
Verantwortungabevmßtsein und Engagement zusammen#
Durchschnittlich zwei Drittel aller Jungen Angehörigen
» Intelligenz sind zur Qualifizierung mit verschiedenstem 
Zweck bereit« Dabei ist es nicht bedeutsam* ob die Gründe 
für die Qualifizierung mehr im betrieblichen oder subjekti­
ven Interesse liegen# Solche Gründe können sein*
- Sicherung der Aufgabenerfüllung entsprechend den ständig 
steigenden wissenschaftlich-technischen Erfordernissen*
- betrieblichen Ifotwendigkeiten zu entsprechen (Sicherung 
einer planmäßigen Disponibilität)*
- Streben nach einer interessanteren Tätigkeit#
- Befriedigung des Interesses an fachlichen Problemen*
Angehörige von Juaendforsohexkollektivan. sind m  einem hö­
heren Anteil (etwas mehr äls drei Viertel) zur Aufnahme von 
Quallf 1 zderunggnaaßnahmen bereit als andere Junge Ingenieure#
Angehörige von Jugendforscherkollektiven sind - bedingt 
3h ihre Arbeitsaufgabe - besonders eng mit der wissen­
schaftlich-technischen Entwicklung verbunden# Kenntnisse 
über die Hauetrichtungen des wissenschaftlich-technischen 
fortsohritts sind bei den Jungen Hoch- und Fachschulkadern 
in der Industrie in recht unterschiedlichem Maß vorhanden* 
Mitglieder von JFK verfügen über relativ bessere Kenntnisse 
als andere# Etwa die Hälfte von ihnen ist im großen und gan­
zen über die internationalen Ilauptrlohtungan des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts auf ihrem Fachgebiet in­
formiert# 15 % wissen ziemlich genau Bescheid# Die Aufgaben 
zur Meisterung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
für den unmittelbaren Arbeitsbereich kennen deutlich mehr 
Junge Ingenieure als die internationalen Entwicklungstrends 
Insgesamt* Acht von zehn Mitgliedern von Jugendforsoherkol-
Iaktiven verfügen über die wesentlichen wi ssens chaftlioh- 
technischen Kenntnisse für die Erfüllung ihrer verantwor­
tungsvollen Arbeiteaufgabe, jeder fünfte überblickt sie nur 
oberflächlich#
@  Angehörige von Jugendforeohericollektivan sind nahezu
alle an Vorhaben aus dem Plan Wissenschaft und Technik betei­
ligt# Mit den Jugendforacherkolleküvea ist weitgehend die 
Forderung durchgesetzt, junge Hoch- und Fachschulkader sn 
Hauptschwerpunkten aus Wissenschaft undTeohnik zusammenzufas- 
sen# In einigen Fällen mangelt es aber noch an der notwendi­
gen Konzentration auf diese Aufgaben# Die Vorhaben des Planes 
Wissensohaft und Technik müssen zu den direkten Arbeitsauf­
gaben gehören, müssen fest In die ArbeitStätigkeit von Jugend­
forscherkollektiven eingebunden sein#
Q
M a  .Jtfaftmg dar InfonaaMansquellen über .den .\ifiaaeii- 
schaftllQh-technlschen Fortaoliritt ist stark differenziert 
and. geaerellnoch nicht befriedigend#
Am intensivsten genutzt wird die deutschsprachige Fachlite­
ratur# Etwa jeder zweite Angehörige eines Jugendforscherkol­
lektivs verfolgt mindestens einmal wöchentlich deutschspra­
chige ZwitSchriften oder Fachbücher, 38 % tun dies monatlich, 
jeder elfte noch seltener* Prekärer ist die Situation bei 
der Rezeption ausländischer Fachliteratur, zur Erzielung von 
internationale» Spitzenleistungen notwendig® Voraussetzung«r 
Die Mehrheit (82 Ai'S da*» JFK-Mltglieder verfolgt ajltener jj
als einmal pro Monat bzw# überhaupt nicht fremdsprachige L±-
teratur« Hauptursache dafür dürfte die^Sprachbarriere seinT 
Für iunge Hoch- und Pachachulksder* die an volkswirtsahaft- 
AAflfe ftft bedeutsamen Auflfljfeen .arbeitendest, jedoch....'...die B Be­
herrschung eine%,Mindestfa^wortsohataes ..ia....Russisch aad
Englisch. imabdiagbar« Die Zeit- und Substaazverluste, die - 
durch das Warten auf deutsche Übersetzungen bzw« Sammelre­
ferate entstehen, sind im Kampf um wissenschaftlich-techni­
sche Spitzenleistungen nicht zu vertreten#
Stenföllfl.jmtTftBteifidttlt-lat da^SMdlum vorhandener Pa­
tentliteratur. Acht von sahn Mitgliedar von Jugendforscher- * 
kollektiven erschließen sich sehr selten bzw# überhaupt 
nicht die in den Patentschriften akkumulierten Erkenntnisse# 
Erschwerend wirken hier sicher die komplizierten Zugriffs­
möglichkeiten# Solche formalen Ursachen dürfen aber nicht 
sur Einschränkung notwendiger Information führen# Mehr als 
das Studium von sonstiger Fachliteratur stellt die Informa­
tion über die Patentli teratur Anforderungen an das Engage­
ment# die Einstellung der Jungen Ingenieure zu ihrer Aufgabe, 
Dieses Engagement zu entwickeln sowie günstige äußere Bedin­
gungen (Zugriffsmögllohkeiten) zu schaffen# ist eine Aufgabe# 
der die staatlichen und gesellschaftlichen Leitungen noch 
größere Aufmerksamkeit entgegenbringen müssen#
Betriebsinterne Materialien werden dagegen durchgehend besser 
genutzt» Die Hälfte der Mitglieder von Jugendforscherkollek­
tiven arbeitet mit betrieblichen Dokumenten mindestens wö­
chentlich# Jeder sechste Jedoch kaum! Aber auch hier liegen# 
wie bei allen Informationsquellen# noch große qualitative und 
quantitative Hutzungsreserven# Zur» Bfintliaaumg
 q U t
baren Materialien intensiver und systematischer su ergohlie-
,1«! Ergänzt werden, d^e J & m M l M L ,  HBMft , JlrtMIMter
nen Im Kollegenkreis und Informationen durch den Leiter# 
Fachdiskussionen spielen in Jugendforsoherkollektiven eine 
große Rolle, nahezu alle Mitglieder nehmen daran engagiert 
teil#
Die jungen Angehörigen der wissenschaftlich-technischen 
Intelligenz sind am politischen Weltgeschehen stark interes­
siert* Besonders in Jugendforacherkollektiven arbeitende Jun-
 „tta ja^tonagJtafl. JEaaUteML jmA, .tti m l  tagt,-Sag
staltungdereaMl^kelten^jgial^
QPR timem* M, »
Es besteht ein starker Zusammenhang zwischen fachlichem und 
politischem Engagement# Freude und Interesse an der Arbeit,
hohe Leistungsbereitschaft# gute berufliche Leistungen und 
politisch-ideologische Klarheit gehören zusammen*
K & £ g f e ö r t e „ v g a .
ben ihrer eigenen Arbeit, auch häufiger...fUr die Arbeit des ae-
ö*©s resultiert aus der ein­
heitlichen# volkswirtschaftlich sehr wichtigen Aufgabenstel­
lung, Spitzenleistungen im Weltmaßstab zu vollbringen*
Das hohe Verantwortungsbewußtsein ist Ausdruck einer Kollek­
tivität# die v*a* aus starker Bindung an die Arbeitsaufgabe 
erwächst*
Die Jungen Angehörigen der Intelligenz verfügen über eine 
gute fachliche und politische Bildung* Beide Komponenten gilt 
es im Betrieb zu fordern* Insbesondere das umfangreiche und 
fundierte politische Wissen der Jungen Hoch- und Fachschulka­
der kann noch besser in die FDJ-Arbelt der Betriebe einbezo­
gen werden*
AMe.Msd.Kfe YPiL «IM. AMMgJ. aJju»is
üere Hooh-und Fachschulabaolventen in der FDJ aktiv. Unter 
den mit Interesse und Engagement in Jugendforscherkollekti- 
ven Tätigen ist auch die politische Aktivität größer*
MehfffteJstt, m a O N m *  I» Jugendforscherkollektiven
führt die FDJ besonders aktiv die MMM- und Neuererarbeit»
Di© Jungen Angehörigen dar Intelligenz und besonders die An­
gehörigen von Jugendforscherkollektiven sind bereit und in 
dor Lage# in hohem Maße Verantwortung auch für gesellschaft­
liche Arbeit im Betrieb zu übernehmen* Mehr als die Hälfte 
der JFK-Mitglieder unterstützen ein stärkeres Engagement der 
Jungen Intelligenz für die FDJ-Arbeit im Betrieb#
Besondere Beachtung durch staatliche und gesellsohaftli- 
Leitungen verdient die Gruppe der Nichtmitglieder von Ju­
gendforscherkollektiven mit Interesse an einer Mitarbeit# 
Diese große Gruppe Junger Hoch- und Fachschulkader ist in den 
Einstellungsbereichen zur Leistung# zum wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt# zur Qualifizierung sowie in poli­
tisch-ideologischen Einstellungen den Angehörigen von Jugend­
forscherkollektiven sehr ähnlich« Sie arbeiten mit großem 
Interesse am Fach» verfügen über ein hohes Anspruchsniveau, 
sind aber häufig mit ihrer jetzigen Arbeit unzufrieden« Bie­
se, Gruppe stellt ein wichtiges Potential zur Erhöhung der 
Wirksamkeit der jungen Intelligenz im Betrieb dar« Angemesse­
ne Forderung und Förderung können hier große Reserven er­
schließen*
17JZusammenfassend ist festzustellen»
^Tugandforseherkollektive bieten gute Möglichkeiten zu fachli­
chen und gesellschaftlichen Höchstleistungen* Sie sind Kader­
schmieden der jungen Intelligenz., Angehörige von Jugendfor­
scherkoll ektiven zeigen hohes fachliches und politisches Wis­
sen und Engagement« Sie verfügen über hohes Verantwortungs­
bewußtsein und sind bereit» einzeln sowie im Kollektiv um 
höchstmögliche Leistungen za kämpfen«
Leistung und Leiatungsbedlngungen in Jugendforsoherkollektiven
Aufgabe von Jugendforscherkollektiven ist die Erarbeitung 
von technisch-technologischen Spitzenleistungen auf interna­
tionalem Niveau« Das Leistungsvermögen der Angehörigen von 
JFK ist eine wichtige gesellschaftliche Größe« Die dieses Lei­
stungsvermögen beeinflussenden objektiven und subjektiven Fak­
toren müssen so gestaltet sein» daß Leistungsfähigkeit und 
Leistungsbereitschaft gleichermaßen stark ausgeprägt sind und 
im Arbeitsprozeß optimal eingesetzt werden können*
In Jugendforscherkollektiven ist das Leistungsvermögen junger 
Hoch- und Fachschulkader stärker gefordert als ln anderen 
Kollektiven« Diese Tatsache wird jedoch gebrochen durch die 
Einstellung zur Mitarbeit in Jugendforscherkollektiven« Junge 
Angehörige der Intelligenz» die nicht mit Interesse» ohne En­
gagement solchen Kollektiven zugeordnet werden, schöpfen ihr 
Leistungsvermögen nioht in gleichem Maße wie stark Engagierte 
aus* Junge Hoch- und Fachschulabsolventen, die in keinem JFK 
arbeiten» aber großes Interesse dafür haben*, unterscheiden 
sich in der Beurteilung der Ausschöpfung ihres Leistungsver-
mögans kaum von Uninteressierten* Es sind also offensioht-
U sülM s . Jsfflntel, jäjfrflqaaft SafliM üM »,, CA^^Aifi^ tfg.y.teaRgga»,
Koilektivbeziehungea). welche in den Jugendforaoherkollekti- 
ven eine bessere Aussohöpfung' des individuellen Laisttings- 
Vermögens ermöglichen.
Die für die Erzielung hoher Leistungen wesentlichen Bedin­
gungen sind die inhaltlichen und sozialen Komponenten der Ar­
beitstätigkeit* Gute# kollegiale Beziehungen zu Kollegen und 
Leitern führen Uber eine günstige ArbeitsatmoSphäre zur Sti­
mulierung und Aktivierung hoher Leistungen* Wie bedeutsam 
sind solche Kollektivbeziehungen für die Jungen Absolventen?
Harmonische B ^ e ^ u ggsa 88 &aben für
junge Hoch- und Fachschulkader einen großen Wert* Unabhängig 
von ihrer Zugehörigkeit zu einem Jugendforscherkollektiv ist 
soziales Wohlbefinden in der Arbeitstätigkeit für neun von 
zehn Jungen Angehörigen der Intelligenz von großer Bedeutung*
Vvie werden nun aber die konkret vorherrschenden Bedingungen 
beurteilt? In gut einem Drittel der Arbeitskollektive herr­
schen freundschaftlich-vertraute Beziehungen# in etwas mehr 
als der Hälfte gibt es eine gute Zusammenarbeit ohne besonde­
re persönliche Beziehungen*
Gleichgültige oder gespannte Verhältnisse sind sehr selten 
anzutreffen. Jugendforscherkollektive bilden dabei keine Aus­
nahme t In ihnen werdon die Beziehungen zwischen den einzelnen 
Mitarbeitern ähnlich denen in anderen Kollektiven beurteilt» 
Analoges trifft auf das Verhältnis zum Leiter zu# Acht von 
zehn Jungen Hoch- und Fachschulkadern in der Industrie berich­
ten über gute Leiterbeziehungen# Etwa 20 % haben ein freund­
schaftlich-vertrautes Verhältnis zu ihrem Leiter» 60 % arbei­
ten ohne persönliche Annäherung gut zusammen» Auch hier gilt 
gleiches für Jugendforscherkollektive#
Bezüglich der personalen Zusammensetzung der Kollektive zeigt 
sich bei näherer Betrachtung» daß JugencLforsch erkollektive 
sehr unterschiedlich zusammengesetzt sein können# Diese Zu­
sammensetzung entspricht den konkreten Arbeitsaufgaben» für 
die Jugendforscherkollektive geschaffen wurden* Fast aus­
schließlich Hoch- und Fachschulkader bilden die in wissen­
schaftlichen Einrichtungen und den Abteilungau Forschung 
und Entwicklung bestehenden Jugendforscherkollektive* über­
all dort aber* wo es um Überleitung von Grundlagenerkennt­
nissen, um Anwendung in der Praxis geht* gehört zu den Ju­
gendforscherkollektiven ein mehr oder weniger großer Anteil 
von Facharbeitern« Eine generell gültige» optimale Zusammen­
setzung von JFK kann es also nicht gebeni diese muß immer .. 
dir""zu lösenden Aufgabe ,entsprechend gewählt werden« Bin ho- 
her Anteil qualifizierter junger Facharbeiter ist insbesonde-
r*" " I ,.......................  ......... ........... ..................................................  ................................... ................. .......... ...................
re bei JFK mit teohnologjecrientiertea Forsohungsaufträgen. 
s^innvoll, uta die Anwendbarkeit s« prtifenjimd die Überführungs­
möglichkeiten in die Praxis im Entwicklungsstadium schon mit
zu konzipieren« __________  ~ ^ “ —  ;
Die Zusammenarbeit zwischen Ingenieuren und Facharbeitern Ist 
allgemein gut* zwei Drittel der jungen Hoch- und Fachschul­
kader bewerten das so* Insbesondere in Jugendforscherkollek­
tiven liegen hier jedoch noch Reserven« Die Erzielung von an­
wendbaren Spitzenleistung®! ist nur unter gemeinsamen Anstren­
gungen von Ingenieuren und Facharbeitern möglich*
Zur Charakteristik der Arbef tatätiiäcalt« Die Art der zu lö­
senden Arbeitsaufgaben sowie die Arbeitsbedingungen stellen 
neben den kollegialen Beziehungen wesentlich© Determinanten 
der Arbeite- und Leistungsmotivation dar* In Jugendforscher­
kollektiven gebührt diesen Bedingungen wegen der Bedeutung 
der Arbeitsaufgaben besondere Beachtung*
Im allgemeinen wird ihre Arbeit von jungen Hoch- und Fach­
schulkader im Betrieb als recht vielseitig beurteilt* Drei 
Viertel der jungen Absolventen schätzen ihre Arbeit so ein* 
ein Viertel eher als gleichartig* Mitglieder von Jugendfor­
scherkollektiven haben tendenziell in etwas stärkerem Maß 
vielfältige Arbeitsaufgaben als Mitglieder anderer Kollektive« 
Deutliche Unterschiede zeigen sich im Grad der Forderung der 
fachlichen Potenz®! der jungen Angehörigen der Intelligenz 
in den unterschiedlichen Tätigkeiten (vgl« Tab* 1)*
keine Arbeitstätigkeit fordert mich 
fachlich sehr
(in Klammem einschränkungslose Zu­
stimmung)
Zustimmung Yerneinung
CBSAMT 73 (9) 27
Mitglieder von
JFK gesamt 90 (17) 10
engagierte Mit­
glieder von JFK 83 (2.1) 12
H i ohtmit glie der 
mit Interesse 67 (7) 33
1 i i ch tmi tglie der 
ohne Interesse 76 (7) 24
Mitglieder von Jugendforscherkollektiven werden ln ihrer Ar­
beitstätigkeit stärker gefordert als andere! Knapp die Hälf­
te schöpft das eigene fachliche Leistungsvermögen weitgehend 
aus, ein verschwindend geringer Teil sieht sich absolut zu 
niedrigen Forderungen gegenüber. Darin unterscheidet sich 
die Arbeit in Jugendforscherkollektiven /trundsätzlioh von der 
anderer Kollektive«. Insbesondere die extreme fachliche Unter­
forderung ist in normalen Kollektiven junger Hoch- und Fach­
schulkader deutlich stärker ausgeprägt* Ara unzufriedensten 
sind Nichtmitglieder von Jugendforscherkollektiven# die aber 
großes Interesse an einer Mitwirkung äußern«
Jeder sechste von ihnen ist fachlich völlig -unterfordert! 
Diese Unzufriedenheit mit ihrer fachlichen Arbeit führt zu 
einem großen Interesse an Veränderung# die sie v*a* in der 
Mitgliedschaft in einem Jugendforscherkollektiv sehen*
Betrachtet man die Anforderungen« die die berufliche Tätig­



















Gesamt 1 12 36 47 4
Mitglieder 
von JFK 1 26 28 44 1
Hichtmitglieder 
mit Interesse 1 9 28 55 7
Lichtmitglieder 
ohne Interesse 0 14 40 43 3
Etwa ein Drittel der jungen Angehörigen der wissenschaft­
lich-technischen Intelligenz in der Industrie empfindet die 
Anforderungen seiner Arbeitstätigkeit als seinen physischen 
und psychischen LeiotungsvorausSetzungen durchaus angemessen» 
leicht höhere Anforderungen konstatiert etwa jeder Achte*
Die Hälfte jedoch fühlt sich leicht unterfordert# könnte also 
mehr leisten und ist sich dessen auch bewußt*
Bei Mitgliedern von Jugendforscherkollektiven tritt eine Ver­
schiebung in Richtung leichter Überforderung auf»
Allerdings ist auch fast jeder Zweite leicht unterfordert# ein 
Zustand# den es in Jugendforscherkollektiven eigentlich nicht 
geben sollte* Adäquat® Forderung ist eine notwendige Voraus­
setzung für ArbeitsZufriedenheit und Arbeitamotivation und 
damit für die Ausprägung einer hohen Leistungsbereitschaft* 
Leichte Überforderung wirkt im Sinne der Arbeitszufriedenheit 
positiv# regt an zur Vervollkommnung des eigenen Leistungs­
vermögens# zur Weiterbildung und -entwicklung*
Legative Auswirkungen dagegen hat Ohterforderung» Sie führt 
im Laufe der Zeit entweder zur Anpassung an ein zu niedriges 
Leistungsniveau oder zum Ausweichen auf andere Gebiete außer­
halb der Arbeitstätigkeit#
Eine für die Persönliohkeitaentwioklung in dar Arbeitstätig­
keit wesentliche Determinante ist die durch den Arbeitspro­
zeß geforderte Kreativität#
Wie können die saMnfariflohen Fähigkeiten der jungen Hooh- 
und Fachschulkader ln der Praxis umgesetzt werden? Welchen 
Spielraum läßt die Arbeitsaufgabe zur eigenverantwortlichen» 
schöpferischen Lösung?
fab« 3t Anwendung der schöpferischen Fähigkeiten in der 
Arbeitstätigkeit» Angaben ln Prozent 
(in Klammern* elnsehränkungslose Zustimmung)
Zustimmung Verneinung
gesamt 77 (14) 23
Mitglieder von 
JFK gesamt 86 (24) 14
engagierte Mit­
glieder von JFK 84 (32) 16
Nichtmitglieder 
mit Interesse 73 (11) 27
Nichtmitglieder 
ohne Interesse 75 (13) 25
Hur 14 % der jungen Hoch- und Fachschulkader sind der Mei­
nung» daß ihre schöpferischen Fähigkeiten durch die Arbeits- 
tätigkeit vollkommen ausgesohöpft werden) insgesamt etwa 
drei Viertel können ihr schöpferisches Leistungsvermögen 
recht gut anwenden* Dieser Anteil beträgt bei den Mitglie­
dern von Jugendforscherkollektiven über 80 %\ von ihnen 
wählt ein Viertel bis ein Drittel die Extremposition 1«
Jeder dritte Angehörige von JFK, der bewußt und engagiert 
arbeitet, kann seine schöpferischen Bestrebungen vollkommen 
in der Arbeitstätigkeit umsetzen! Klar ist ersichtlicht 
Jugendforscherkollektive fordern die Kreativität ihrer Mit­
arbeiterl
Auch die oraanisatorigohen Fähigkeiten junger Angehöriger 
der Intelligenz werden ln Jugendforscherkollektiven stär­
ker beansprucht als ln anderen Kollektiven*
Mehr als die Hälfte aller jungen Hoch- und Fachschulkader 
in der Industrie kann vorhandene organisatorische Fähigkei­
ten gut anwenden# besonders viele Mitglieder von Jugendfor­
scherkollektiven* Unter den engagierten Mitgliedern sind es 
nahezu drei Viertel* Die selbständige* notwendigerweise oft 
auoh operative Arbeit in JFK erfordert von den dort Tätigen 
große organisatorische Fähigkeiten und bietet genügend Raum 
zu deren Anwendung* Hierbei ist allerdings eine mögliche 
negative Konsequenz immer im Auge zu behalten* die das Ver­
hältnis von organisatorischer und inhaltlicher Arbeit be­
trifft* Zu große Belastung duroh organisatorische Notwendig­
keiten (also auoh genügend Spielraum für die Anwendung sol­
cher Fähigkeiten) kann zu geringerer sachlicher# inhaltli­
cher# aufgabenspezifisoher Forschungsarbeit führen# Dies zu 
verhindern und auch für Jugendforscherkollektive eine gute 
Arbeitsorganisation zu sichern, ist Aufgabe betrieblicher 
wie gesellschaftlicher Leitungen# Hierbei könnte und sollte 
die FDJ-Grun&organisatlon ihren Einfluß geltend machen#
Wie vertraut nun sind die jungen Ingenieure mit dem wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt# wie überführen sie neue 
Erkenntnisse in die Praxis# tragen sie zu einem höheren wis­
senschaftlich-technischen Niveau der Produktion bei? Welche 
Rolle spielen hier Jugendforscherkollektive# und wie wird 
ihre Arbeit praxiswirksam?
»ab. 4t Häßlichkeiten zur Überführung von Forschungsergeb­
nissen in die Praxis# Angaben in Prozent 
(in Klammern! einscbränkungslose Zustimmung/Ver­
neinung)
Zustimmung Verneinung








Mitglieder von Jugendforsoherkol1 ektiven haben entsprechend 
ihrer Arbeitsaufgabe häufiger Möglichkeiten, neue For­
schungsergebnisse in die Praxis einzubringen* Dennoch bleibt 
unbefriedigend# wenn ein Viertel keine Möglichkeiten dazu 
sieht* Gemäß dem Auftrag an Jugendforscherkollektive# wis- 
senschaftlioh-technisohe Spitzenleistungen zu vollbringen# 
müßte deren Überführung in die Praxis im Sinne ihrer Effek­
tivität wesentlich verstärkt werden* Dabei ist zu prüfen# ob 
ee günstig wäre» wenn diese Überführung durch Angehörige der 
Jugendforscherkollektive selbst durohgeführt wird (zumin­
dest unter ihrer Beteiligung)* Somit könnten zum„einen tech­
nisch/technologisch bedingte Veränderungen problemloser vor­
genommen werden, und zum anderen wird der "Sinn" ihrer Ar­
beit mit Auswirkungen auf Arbeite- und Leistungsmotivation 
den jungen Ingenieuren deutlicher klar#
Von besonderem Einfluß auf die Arbeitsleistung ist die Aua- 
aohö.pfungund Aufteilung der zur .Verfügung stehenden Arbeits­
zeit* Die Arbeit so effektiv wie möglich zu gestalten ist 
insbesondere für Jugendforscherkollektive Forderung und gleich­
zeitig Voraussetzung für angezielte Spitzenergebnisse#
Die folgende Tabelle zeigt den Anteil verschiedener Teiltätig- 
keiten innerhalb der Arbeitstätigkeit#
fab« 5t Durchschnittlicher wöchentlicher Zeitaufwand für 




















chungen u*a* 4,60 l 4,81 I 3,69 3,16
Schreiben von 




derungen 8,89 8,60 11,59 12,06
Ausfallzeiten 3.78 3,36 3,10 3,14
Aushilfe in 
der Produktion 1,35 1,21 1,07 0,51
Q ualifi zierung/ 
Weiterbildung 2,40 2,51 2,14 1,79
Forscher- und Er­
findertätigkeit 2,34 1 2,43 l 1,58 0,85
gesellschaft­
liche Arbeit 3.12 1 3,43 1 2,45 1,77
Die Tabelle zeigt* daß es nur partielle Unterschiede in der 
Ausprägung einzelner Teiltätigkeiten zwischen Jugendforscher»* 
kollektiven und anderen Arbeitskollektiven gibt# Positiv zu 
bewerten sind dabei die höheren Anteile von Forscher- und 
Erfindertätigkeit und Qualifizierung/Weiterbildung# Proble­
matisch erscheint der höhere Anteil von Arbeitsbesprechun­
gen und Anleitungen, wobei es dabei allerdings auf den Cha­
rakter dieser Besprechungen ankommt# Konstruktive inhaltli­
che Diskussionen im Kollegnkreis befruchten die Arbeit sehr, 
schematische Anleitungen bewirken eher das Gegenteil* Sehr
hoch erscheint auoh der wöchentliche Anteil für das Verfas­
sen von Berichten# wöchentlich gibt es 3*4 bis 3*8 unproduk­
tive Stunden# Die Ausfallzeiten sind anderthalbmal so hoch 
wie der Zeitfonds für Qualifizierung und Weiterbildung! Sol­
che# v.a# durch ungenügende Arbeitsorganisation verursachte 
Ausfälle wirken besonders in Jugendforscherkollektiven gra­
vierend, da hier die Effektivität am stärksten darunter lei­
det# Analoges gilt für die zu oft geforderte Aushilfe in der 
Produktion#
Von Mitgliedern von Jugendforscherkollektiven wird der rela­
tiv größte Anteil Produktionoaushilfe geleistet (etwa 1*3 
Stunden pro Woche)# Sin häufiges Herauslösen der jungen In­
genieure aus ihrer Tätigkeit zur kurzfristigen Erfüllung der 
Produktionsziele kann die Anerkennung der Arbeit der Jugend- 
forsoherkollektive ebenso wie die Leistungsbereitschaft ih­
rer Mitglieder mindern. Staatliche und, gesellachaftliche Lei­
tungen Im Betrieb müssen siohem« daß JugendforscherkolleK- 
tive die bestmöglichen materiellen und personalen Bedlagtra-
gsa M e  Lösung^lhrer spezifischen Arbeitaaufgabe erhalten*
Aufgabe..von.. Jugendforsoherkoilektiven ist. Me. Erzielung ..wis-
sgnsohaftlioh-teohnisoher Spitzenleistungen! daran werden sie 
geH|essen und bewertet!
Großen Einfluß auf Einstellungen zur Leistung und das konkre­
te Verhalten haben Erfahrungen, die die jungen Angehörigen 
der Intelligenz innerhalb ihrer Arbeitstätigkeit machen# Da­
zu gehören Erfahrungen mit der Organisation der Arbeit* der 
Kontrolle und Bewertung# den Beziehungen zu Kollegen und 
Leitern#
Knapp die Hälfte (unter den Mitgliedern von Jugendforseher- 
kollektiven nur ein Drittel) bewerten ihre Erfahrungen mit 
der Arbeitsorganisation indifferent# sie wird als weder gut 
noch schlecht empfunden# Mitglieder von Jugendforscherfcollak­
tiven haben im Mittel bessere Erfahrungen als Mitglieder an­
derer Kollektive#
Ginfluß auf die Leistungsbereitschaft und die Arbeitslei­
stung hat neben der Arbeitsorganisation auoii in starkem Maße 
der sozialistische Wettbewerb» Wird er regelmäßig, konkret 
abrechenbar geführt, werden höhere Leictungsergebnisse er­
zielt*
Wie beurteilen junge Hoch- und Fachschulkader die Wirksam­
keit dos sozialistischen Wettbewerbs im Betrieb'?
iab* 6 t Erfahrungen mit der Wirksamkeit des sozialistischen 
uettbewerba» Angaben in Prozent
sehr gut weder gut schlecht sehr 
gut noch schlecht
schlecht
gesamt 2 24 37 26 11
Kitglieder von
J M  3 35 32 16 14
ITichtmitglieder 1 20 40 28 11
In Jugendforsoherköllektiven wird der sozialistische Wettbe­
werb im allgemeinen besser geführt als in anderen Arbeits­
kollektiv enl .Dennoch haben noch 30 % der Mitglieder Ton Ju- 
gendforscherkolle.ktiTen wenig günstige Erfahrungen mit der 
Wirksamkeit des sozialistischen Wettbewerbs* Hier gilt das 
Gleiche wie oben* Die ?4>J-Leltungen der Kollektive» die jun­
gen Ingenieure selbst sollten sich in Absprache mit den be­
trieblichen Gewerkschaftsleitungen die Bedingungen für eine 
bessere Wirksamkeit schaffen* Dazu gehören klare, festgeleg­
te Aufgaben* die abrechenbar sind, regelmäßige Kontrolle und 
Rechenschaftslegung und Auswertung am Ende des Planjahres*
In Jugendforscherkollektiven bestehen günstige Voraussetzun­
gen, die besser genutzt werden müssen* Bedingt durch den per­
manenten wissenschaftlich-technischen Fortschritt ist es ge­
rade für die Angehörigen der wissenschaftlich-technischen In­
telligenz erforderlich» ihr erworbenes Wissen ständig zu ak­
tualisieren und zu erweitern* Dies trifft besonders für Mit­
glieder von Jugendforsoherköllektiven zu«
Qualifizierungamaßnahmen können an verachtedene (subjektiv 
unterschiedlich bedeutsame) Ziele gebunden sein* Eine Gruppe
solcher Ziele umfaßt die..................
tafthaiaahan Fortschritts und ihre betriebliche Umsetzung am 
Arbeitsplatz. Solche Gründe für Qualifizierungsmaßnahmen ha­
ben für alle jungen Hoch- und Fachschulkader in der Indu­
strie relativ große Bedeutung, beeinflussen sie doch täglich 
ihren Arbeitsprozeß*
Tab* 7i Qualifizierungsziel» Aufgabenerfüllung entsprechend 
den steigenden wissenschaftlich-technischen Erfor­
dernissen, Angaben in Prozent (in Klammemi ein­
schränkungslose Zustimmung)
Zustimmung Verneinung
gesamt 90 (33) 10
Mitglieder von
JFK gesamt 96 (38) 4
Nichtmitglieder 
mit Interesse 91 (34) 9
NIchtraitglieder 
ohne Interesse 88 (30) 12
Neun von zehn jungen Ingenieuren erkennen die Notwendigkeit 
an, stell für ihren Arbeitsplatz immer neu und weiter quali­
fizieren zu müssen* Völlig abgelehnt wird eine solche An­
sicht von einem verschwindend geringen Teil, Auf diesem re­
lativ hohen Niveau heben sich Mitglieder von Jugendforsoher- 
kollektiven noch positiv heraus 1
Eit der wissenschaftlich-technischen Revolution verbunden 
sind Ifaistellungen im teclmisch-technologisohen Bereich der 
Betriebe (z*B* durch den Einsatz von Mikroelektronik), Ra- 
tionalisierungsraaßnahmen und Produktionsumstellungen* pa- 
raus resultieren auch veränderte Einsatzbereiohe und Ar­
beitsaufgaben für die jungen Ingenieure* Die Bereitschaft
sich solcher betrieblicher Notwendigkeiten wegen zu qualifi­
zieren, ist allgemein hoch* Unter den Angehörigen von J’ugend- 
forscherkollektiven ist sie n^oh etwas größer* begründet da­
durch, daß diese Kollegen besonders eng mit dam wissansohaft- 
lioh-tachalschen Fortschritt verbunden sind*
Drei Viertel der Mitglieder von Jugendforscherkollektiven 
sind zur Qualifizierung im Interesse betrieblicher Notwendig­
keit bereitI Das sind deutlich mehr als an einer Mitarbeit 
uninteressierte Nichtmitglieder* Die interessierten Niehtmit- 
glieder tendieren in ihrer Qualifizierungseinstellung eher 
zu den Mitgliedern von Jugendforscherkollektiven* Besonders 
in den Extrempositionen unterscheiden sie sloh deutlich von 
anderen Nichtmitgliedern«
Insgesamt wird deutlich* Di© Bereitschaft zur Qualifizierung 
wächst erstens mit der Verbundenheit mit der Arbeitsaufgabe 
und der Erkenntnis, ständig neues Wissen zu ihrer Erfüllung 
erwerben zu müssen sowie zweitens mit der Unzufriedenheit 
mit der Arbeitstätigkeit und dem Wunsch* sich "wegzuqualifi- 
zleren**«
Jugendforscherkollektive und wissenschaftlich-technischer 
Fortschritt
Voraussetzung für eine Beschleunigung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, für die Erzielung von Spitzenlei­
stungen auf internationalem Niveau ist die Kenntnis der 
Hauptrichtungen der internationalen Entwicklung auf dem Ge­
biet Wissenschaft und Technik* Kenntnisse darüber sind bei 
den jungen Hoch- und Fachschulkadern in der Industrie recht 
unterschiedlich ausgebildet# Jeder Zwölfte kennt die inter­
nationalen Trends auf seinem Fachgebiet ziemlich genau, 
fast die Hälfie im großen und ganzen* Etwa Vier von Zehn ge­
ben aber nur oberflächliche,, jeder Zehnte keinerlei Kenntnis 
an* Anders bei Mitgliedern von Jugendforsoherköllektiven! 
Hier verfügt jeder siebente junge Angehörige der Intelligenz
über genaue, 49 % über wesentliche Inf ormatIonen• Hur ein 
verschwindend geringer Teil von 3 % kennt die internationale 
Lage auf seinem Gebiet nicht (vgl* Tab* 8)*
Tab« 81 Kenntnis der internationalen Hauptrichtungen des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts auf dem 
jeweiligen Fachgebiet, Angabn in Prozent
ziemlich im großen nur ober- noch 
genau u« ganzen flächlioh nicht
gesamt 8 44 38 10
Mitglieder von 
JFK gesamt 15 49 33 3
engagierte Mit­
glieder von JFK 17 45 32 6
Bichtmitglieder 
mit Interesse 10 44 39 7
Hichtmitglleder 
ohne Interesse 6 34 47 13
Mitglieder von «Tugendforscherkollektiven unterscheiden sich 
hinsichtlich der Kenntnisse der Hauptrlchtungen des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts deutlich von jenen Ange­
hörigen der technischen Intelligenz in der Industrie, die 
kein Interesse an einer Forschertätigkeit in Jugendforscher- 
kollektiven haben* Von jenen deutlich abgehobene Kenntnisse 
haben auch solche Bichtraitglieder, die Interesse an einer 
Mitarbeit in einem Jugendforscherkollektiv haben* Trotz die­
ser positiven Tatsachen kann es aber angesichts der Forde­
rung an den Einsatz und die Effektivität von Jugendforscher­
kollektiven nicht befriedigen, daß nur 15 % über genauere 
Kenntnisse verfügen und mehr als ein Drittel völlig unzurei­
chend informiert ist* Für Mitglieder von Jugendforscherkollek­
tiven, von denen wissenschaftlich-technische Spitzenleistun­
gen erwartet werden, sind Zielorientierung und Standortbestim­
mung unabdingbare VorausSetzung*
Bei Betrachtung der sioh für die unmittelbare Arbeitstätig- 
keit ergebenden Aufgaben zur Meisterung des wissanaohaftlieh- 
technischen Fortschritts zeigt sich ein positives Bild. Wäh­
rend die Kenntnisse der Aufgaben für den gesamten Betrieb 
noch ziemlich allgemein sind* zeigt sich ein deutlich besse­
rer Kenntnisstand für den unmittelbaren Arbeitsbereich* Drei 
Viertel der jungen Hoch- und Fachsohulabsolventen in der In­
dustrie verfügen über wesentliche Kenntnisse der für ihren 
Arbeitsbereich relevanten Aufgaben aus Wissenschaft und Tech­
nik* Vier von zehn Mitglieder von Jugendforscherkollektiven 
besitzen genaue» weitere 43 % wesentliche Informationen da­
rüber* Das Engftggment für die j ev/eilige Arbeitsaufgabe hängt 
eng mit dam Kenntnisstand über Haupttrends des wissenechaft- 
lioh-technischen Fortschritts zusammen*
Tab. 9t Kenntnis der wichtigsten Aufgaben zur Meisterung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts für 








gesamt 29 46 16 5
Mitglieder von 
JFK gesamt 38 43 16 2
engagierte Mit­
glieder von JFK 51 30 13 4
Michtmitglieder
mit Interesse 29 51 14 4
üchtmitglle&ar 
ohne Interesse 23 45 21 7
Deutlich erkennbar ist* dai hinsichtlich der wesentlichen 
Kenntnisse (Antwortpositionen " ziemlich genau” und "im gro­
ßen und ganzen” zusammengefaßt) das Engagement den entschei­
denden Einfluß ausübt* liehtmitglieder von Jugendforsoher- 
kollektlven ohne Interesse an einer Mitwirkung wissen deut­
lich seltener Uber ihre konkreten Aufgaben zur Meisterung des
\rlßsens chaf tlich-t echni sehen Fortschritts Bescheid# Dies 
kann nicht nur dadurch begründet sein, daß in ihren Kollek­
tiven eine in dieser Hinsicht ungünstigere Lage herrscht* 
Nichtmitglieder von Jugendforscherkollektiven, die sich für 
eine Mitarbeit interessieren und in ihren Kollektiven sicher 
keine anderen Bedingungen vorfinden als die Uninteressier­
ten, verfügen über bessere Kenntnisse* Auch innerhalb der 
Gruppe der JFK-Mitglxeder zeigt sich in der Tendenz der dif­
ferenzierende Einfluß des Engagements, insbesondere in der 
Ausprägung der Sxtremposition*
Die Nutzung des großen Bildungspotentials, das die jungen 
Angehörigen der wissenschaftlich-technischen Intelligenz in 
der Industrie darstellen, ist von hochrangiger Bedeutung für 
unsere Volkswirtschaft# Für die Betriebe heißt das, ihre 
Hoch- und Fachschulkader v*a# an Aufgaben aus dem Plan Wis­
senschaft und Technik zu beschäftigen* Inwieweit sind die jun­
gen Absolventen in diese Vorhaben einbezogen?
Für fast die Hälfte gehören Aufgaben aus dem Plan Wissen­
schaft und Technik zu den direkten Arbeitsaufgaben* Ein wei­
teres Drittel arbeitet zwar an solchen Vorhaben! diese sind 
aber ungenügend mit der gesamten Arbeitstätigkeit abge­
stimmt« 15 der jungen Angehörigen der Intelligenz arbeitet 
in keiner Weise nach dem Plan Wissenschaft und Technik.
In Jugendforscherkollektiven gehören Vorhaben aus dem Plan 
Wissenschaft and Technik für zwei Drittel zu den direkten 
Arbeitaaufgaben, weitere 30 % arbeiten ohne ausreichende Ein­
bindung daran mit (vgl* Tab* 10)#
lab# 10t Mitarbeit an Vorhaben aus dem Plan Wissenschaft 
und Technik, Angaben in Prozent
ja, gehört zu ja, aber nicht 
direkten Ar- genügend in Ar­
beit sauf gaben baitstätigkelt
eingebunden nein
gesamt 45 33 15
Mitglieder von 
JFK gesamt 61 34 2
engagierte Mit­
glieder von JFK 64 30 4
Hichtmitglieder 
ohne Interesse 44 30 19
In Jugendforßcherkollektiven ist weitgehend die ihrem An­
spruch gemäße Forderung durchgesetzt, junge Angehörige der 
wissenschaftlich-technischen Intelligenz an Hauptaufgaben 
aus Wissenschaft und Technik zusamenzufassen* In einiger. 
Fällen mangelt es aber noch an der notwendiger. Konzentration 
auf diese Aufgaben# Hier sollte im Interesse der Erzielung 
von Spitzenleistungen bald Abhilfe geschaffen werden#
Die Erzielung von Leistungen internationalen Niveaus erfor­
dert die ständige Weiterbildung, die Rezeption In- und aus­
ländischer Literatur sowie das Aussehöpfen sämtlicher Infor­
mationsquellen (Konferenzen, Messen, Patentschriften usw#)# 
Weiterbildung in dieser Form ist für Angehörige von Jugend- 
forschorkollektiven direkter Bestandteil ihrer Arbeitstätig­
keit, Inhalt und Voraussetzung der Lösung ihrer Arbeitsauf­
gabe zugleich.# Das bedeutet, subjektive wie objektive Bedin­
gungen so zu gestalten, daß eine maximale Wissenserweiterung 
möglich ist#
Die subjektiven Bedingungen bestehen in den Fähigkeiten 
(Sprachkenntnisae) und der Bereitschaft der jungen Forscher 
selbst, sich möglichst viele Informationsquellen zu er­
schließen und zugänglich zu machen# Objektive Bedingungen 
beinhalten den Arbei.tszeltanteil, der für Informationsre-
cherche und Erschließung zur Verfügung steht und die Zu­
griff mö gl 1 chk eiten zu literatur/Patentschriften*
In welchem Maße nutzen Junge Angehörige der Intelligenz ver­
fügbare Informationsquellen?
Di© deutschsprachige Fachliteratur wird von Angehörigen von 
Jugendf orscherkollektiven intensiver verfolgt als von ande­
ren Jungen Hoch- und Fachschulkadern« Etwa Jedes zehnte Mit­
glied von Jugendforscherkollektiven informiert sich nahezu 
täglich, 42 % wöchentlich über neue wissenschaftlioh-teoh- 
nische Ergebnisse* Ebenfalls etwa Jeder Zehnte liest aller­
dings seltener als einmal im Monat deutschsprachig© Fachli­









gesamt 9 29 37 25
engagierte Mit­
glieder von JFK 11 42 38 9
Nichtmitglieder 
ohne Interesse 9 23 36 32
loch krasser zeigt sich die Situation beim Studium fremd­
sprachiger Fachliteratur« Zwischen 80 % und 90 % der Jun­
gen Hoch- und Fachschulkader in der Industrie informiert 
sioh seltener als einmal pro Monat über internationale 
Tendenzen der Entwicklung von Wissenschaft und Technik auf 
ihrem Fachgebiet! Mitglieder von Jugendforscherkollektiven 
bilden hier im wesentlichen keine positive Ausnahme* Etwa 
jeder Elfte unter ihnen liest wöchentlich, ebenfalls 9 % 
monatlich einmal fremsprachige Fachliteratur«
fab. 121 Verfolgen fremdsprachiger Fachliteratur. Angaben
in Pro zent
fast wöcheni- monat-
täglich lieh lieh seltener
gesamt 1 3 7 89
engagierte Mit­
glieder von JFK 0 9 9 82
Uichtmltglieder
ohne Interesse 0 2 5 93
Beim derzeitigen Tempo des wissenschaftlich-teohnisehen 
Fortschritts und dem damit verbundenen moralischen Ver­
schleiß neuer Erkenntnisse muß das Studium an Primärquellen 
verstärkt v/erden, wenn wir den Welthöchststand als Ziel­
orientierung wählen* Ohne Fremdsprachenkeimtnisse ist auf 
die Dauer kein Verfolgen internationaler Haupttrends mög­
lich I
Um wirklich neuartige Erkenntnisse zu erarbeiten und in die 
Praxis umzueetzen, ist es erforderlich» die vorhandene Pa- 
tentliteratur zu rezipieren* Für neun von zehn jungen Hoch- 
und Fachschulkadern in der Industrie ist das im Prinzip ei­
ne völlig unerschlossene Quelle* 6 % informieren sich mo­
natlich und ein verschwindend geringer fei (1 %) wöchent­
lich* Die Mitglieder von Jugendforscherkollektiven sind dies­
bezüglich aktiver als derJÄchschnitt« 15 % von ihnen studie­
ren einmal im Monat, 4 % wöchentlich bzw* täglich Patentli­
teratur (vgl* Tab* 13)* Dennoch* Acht von zehn Angehörige 
von Jugendforsoherköllektiven kommen sehr selten oder nie 
dazu» sich die neuesten Erkenntnisse auf ihrem Fachgebiet 
über die Patentliteratur zu erschließen* Unter der Forde­
rung* am Welthöchststand orientierte Spitzenleistungen zu 
vollbringen» liegen hier gewaltige Reserven.
fast wöchent- monat-
täglich lieh lieh seltener
gesamt 0 1 6 93
Mitglieder von 
JFK gesamt 2 2 15 81
engagierte Mit­
glieder von JFK 2 4 19 75
Hichtmitglieder 
ohne Interesse 0 0 4 96
Mehr als das Studium von sonstiger Fachliteratur stellt die 
Information über die Patentliteratur offensichtlich Anforde­
rungen an das Engagement, die Einstellung der jungen Absol­
venten zu ihrer Aufgabe* Interessierte, für ihre Arbeitsauf­
gabe engagierte Mitglieder von Jugendforscherkollektiven ge­
langen trotz gewisser Zugriffsschwierigkeitea häufiger au 
Kenntnissen aus der Patentliteratur als der Durchschnitt al­
ler Angehöriger von Jugendforscherkollektiven sowie Hiohtmit- 
glieder# Angehörige der jungen Intelligenz, die nioht in Ju- 
gendforscherkollektivon tätig 3ind, an einer Mitarbeit aber 
Interesse bekunden, informieren sioh häufiger über Patentli­
teratur als jene Kader, die kein Interesse an einer Arbeit 
in einem Jugendforscherkollektiv haben* Das hat zwei Konse­
quenzen * Erstenst Für die Mitwirkung in Jugendforscherkollek­
tiven sollten die befbilligsten, interessiertesten und enga­
giertesten jungen Hoch- und Fachschulkader ausgewählt wer­
den» Zweitens* Die Mitglieder von J ugendf orscherkollektiven 
müssen hinsichtlich ihres Interesses und ihres Engagements 
stärker gefordert werden* Es müssen Bedingungen geschaffen 
werden, die den Zugriff zu Patent- wie auch anderer Fachli­
teratur vereinfachen, und es muß ideologische Klarheit dar­
über geschaffen werden, daß den Welthöchststand nur (mit) 
bestimmen kann, wer ihn kennt«
Heben der Literatur stehen nooh verschiedene betriebliche In* 
formationen zur Verfügung* Betriehainterne Materialien (in
den Abteilungen Forschung und Entwicklung erarbeitete For­
schungsberichte, Pflichtenhefte u.a*) stehen den jungen An­
gehörigen der Intelligenz eher zur Verfügung und bieten bes­
sere Zugriffsmöglichkeiten* Dementsprechend werden sie auoh 
häufiger genutzt*
Etwa jeder achte Angehörige eines Jugendforsoharkollektivs 
nutzt solche Dokumente nahezu täglich* je etwa ein Drittel 
wöchentlich bzw* monatlich* 17 % aber 4das ist jeder sechste!) 
noch seltener bzw* überhaupt nicht* Das unterscheidet Mit­
glieder von Jugendforscherkollektiven nur unwesentlich vom 
Durchschnitt aller junger Hoch- und Fachschulkader Im Betrieb* 
Modifizierenden Einfluß hat hier wiederum das Engagement*
Von den interessierten JFK-Mitgliedem nutzt etwa jeder sech­
ste fast täglich batriebainteme Dokumente zur Information 
über den wissenschaftlich-technischen Fortschritt auf seinem 
Fachgebiet» nahezu ungenutzt lassen diese Quelle nur 11 %• 
Fast drei Viertel beschäftigen sich mindestens monatlich mit 
solchen Materialien (vgl* Tab* 14)*
Tab* 14i Studium betriebsinterner Materialien»
Angaben in Prozent
fast wöehent- monat­
täglich lioh lieh seltener
gesamt 14 33 32 21
Mitglieder von 
JFK gesamt 13 35 35 17
engagierte Mit­
glieder von JFK 17 40 32 11
Hichtmitglleder 
ohne Interesse 12 31 36 21
iSine weitere Informationsquelle stellen Informationen duroh 
den Leiter und Diskussionen im Kollegenkreis dar# Dabei ha­
ben Mitglieder von Jügendforscherkollektiven günstigere Be­
dingungen als ihre Kollegen. Jeder fünfte Angehörige von 
Jugendforscherkollektiven erhält von seinem Leiter nahezu 
täglich Informationen, 39 % wöchentlich, Je 21 % monatlich 
bzw# in noch größeren Abständen# Von den Nichtmitgliedern 
ist das entsprechend nur Jeder zehnte (fast täglich), ein 
Drittel wöchentlich, ein Viertel monatlich und etwa ein wei­
teres Drittel noch seltener (vgl# lab# 15)©
lab« 15t Information über Hauptrichtungen des wissenschaft­








gesamt 13 32 24 31
engagierte Mit­
glieder von JFK 17 45 19 19
Nichtmitglieder
ohne Interesse 9 33 24 34
Neben den Informationen duroh den Leiter haben Diskussionen 
mit Fachkollegen (auch über das unmittelbare Kolektiv hin­
aus) große Bedeutung für die Bestimmung des Zieles und des 
eigenen Standorts, Dementsprechend haben solche Diskussionen 
im Leben aller jungen Hoch- und Fachschulabsolventen einen 
hohen Wert# Besonders hoch ist er bei (engagierten) Angehö­
rigen von Jugendforscherkollektiven und an einer Mitarbeit 
Interessierten (vgl# lab# 16)#




täglich lieh lieh seltener
gesamt 39 31 17 13
Mitglieder von 
JPK gesamt 48 26 18 3
engagierte Mit­
glieder von JPK 49 30 13 8
Bichtmitglieder 
mit Interesse 42 28 19 11
Bichtmitglieder 
ohne Interesse 34 33 17 16
Auch hier zeigt sich die dominierende Rolle des Engagements« 
An der Mitarbeit in Jugendforsoherköllektiven und damit an 
der Arbeit an Brennpunkten des wissensohaftlich-technisohan 
Portschritts in unserem Land Unintersalerte suchen zu deut­
lich geringerem Teil die Fachdiskussion mit Kollegen als an 
solchen Problemen Interessierte unabhängig von ihrer Mit­
gliedschaft in einem Jugendforscherkollektiv* Am grüßten ist 
der Anteil der aktiven Diskussionspartner naturgemäß untor 
den engagierten Mitgliedern von Jügendforscherkollektiven* 
für die Hälfte von ihnen gehören Diskussionen au einem nor­
malen Arbeitstag, insgesamt vier von fünf haben mindestens 
wöchentlich einen Gedankenaustausch* Auch potentielle Mit­
glieder von Jugendforscherkollektiven pflegen häufiger ak­
tive Diskussionen über Faohprobleme in ihrem Kollagenkrels* 
Die Sammlung und der Austausch von Gedanken* Meinungen und 
Erkenntnissen stellt eine der wesentlichen Bedingungen für 
ein effektives Arbeiten dar* Möglichkeiten dazu sind im Be­
reich der technischen Intelligenz verstärkt zu schaffen*
Jugerrdf orocherkollektive und FDJ
Die jungen Angehörigen der wissenschaftlich-technischen- In­
telligenz sind am'politischen Weltgeschehen stark interes- - 
siert* 36 % 'haben großes» 12 mittleres Interesse an Innen— 
und Außenpolitik der DDR* Aolit von zehn Mitglieder von Ju- 
gendforscherkollektiven fühlen sich in hohem Grafte für das 
Hauptproblem unserer Zeit* die Sicherung des Friedens* ver­
antwortlich* ßng damit verbunden ist persönliche Verantwor­
tung für die Weiterentwicklung der sozialistischen Gesell­
schaft in der DDR* 80 %. der Mitglieder von Jugendf roscher- 
kollektiven sind sich ihrer hohen Verantwortung wohl bewußt* 
das sind deutlich mehr als in anderen Kollektiven (70 %)# 
liier zeigt sioh wiederum ein starker Zusammenhang zwischen
.fachlichem und politischem ingagement*. Freude. und. .Interesse
an der Arbeit« hohe Leistimnsbereitachaft* gute berufliche 
Leistungen und politisch-ideologische Klarheit gehören zu­
sammen*
Um der Verantwortung gegenüber der Gesellschaft gerecht zu 
werden, bedarf es zuallererst eines Verantwortungsbewußt­
seins der eigenen Arbeit gegenüber* Für ihre Arbeitsergeb­
nisse fühlen sich nahezu alle (94 '$) Mitglieder von Jugend­
forscherkollektiven verantwortlich* Darin unterscheiden sie 
sich nicht von anderen jungen Hoch--und Fachschulkadern* 
Etwas anders sieht es mit der Verantwortung für die Arbeit 
des ganzen Kollektivs aus*
lab* 1?i Verantwortungsbewußtsein für die Arbeit des Kollek­
tivs* Angaben in Prozent (in Klammem* einachrän— 
kimgsloae Zustimmung)
Zustimmung Verneinung
gesamt 94 (32) 6
Mitglieder von 
JFK gesamt 94 (41) 6
engagierte Mit­
glieder von JFK 94 (43) 6
Hichtmitglioder 
mit Interesse 97 (29) 3
lieh Mitglieder 
ohne Interesse 88 (27) 12
Ausgehend vom ßesamtdurchschnitt kann man sagen* daß nahezu 
alle jungen Ingenieure sich in hohem Maße auch für die Ar­
beitsleistung des Kollektivs verantwortlich fühlen* Diffe­
renzierungen treten dabei aber noch zwischen Mitgliedern 
von Jugendforsoherkollektiven und anderen jungen Hooh- und 
Fachschulkadern auf (insbesondere, in der Absolutaussage)• 
Mitglieder von Jugendforsoherkollektiven haben zum größeren 
Teil ein sehr hohes Verantwortungsbewußtsein für das gesam­
te Arbeitskollektiv« Ursache dafür ist v*a* die einheitli­
che Aufgabenstellung für das Kollektiv* das Bewußtsein* an 
einer volkswirtschaftlich sehr bedeutsamen Aufgabe zu ar­
beiten und das Ziel* Spitzenleistungen im Weltmaßstab zu 
erbringen* Das hohe Verantwortungsbewußtsein für die gesam­
te Arbeit ist Ausdruck einer Kollektivität* die aus der in­
haltlichen, sachbezogenen Geschlossenheit erwächst*
Für die gesellschaftlichen und staatlichen Leitungen bedeutet
das« solche Bedingungen zujgördem_tmd,auch überall, wojaöjfe
lieh« außerhalb von JugendforscherkolXektiven zu schaffen«
Gemeinsame konkrete Zielstellungen» Asrm_hoher ..msellg&haitr
lieber Hutzen erkannt wird*, fördern persönliches uni .gejggn-
seltigea VorantwortungsbewußtseAn.«
Jugendforscherkollektive bieten - ebenso wie Jugendbrigaden 
- gute Möglichkeiten für große gesellschaftliche Aktivität 
ihrer Mitglieder* Die Zusammenfassung junger Ingenieure und 
Facharbeiter in solchen Kollektiven kann und muß zu einer 
Aktiviirung der FDJ-Arbeit in den jeweiligen Bereichen füh­
ren* Junge Angehörige der Intelligenz bringen dazu günstige 
Voraussetzungen mit* Ihre fachliche und politische Bildung 
gilt es zum Nutzen der FDJ-Arbeit im Betrieb umzusetzen* 
Mitglieder von Jugendforsoherkollektiven sind länger als 




gesamt 12 13 74
Mitglieder von 
JPK gesamt 12 19 69
engagierte Mit­
glieder von JPK 13 25 62
liiichtmitglioder 
mit Interesse 15 16 69
Michtraitglieder
ohne Interesse 5 11 82
Jeder dritte junge Ingenieur in Jugendforscherkollektiven 
ist noch Mitglied der FDJ, jeder achte hat eine Funktion# 
Unter den mit Engagement und Interesse in Jugendforsoher- 
kollektiven Tätigen ist auch die politische Aktivität grö­
ßer« FDJ und Jugendforscherkollektive gehören zusammen#
Die an einer Mitarbeit Interessierten sind gleichzeitig 
auch zu höherem Anteil FDJ-Funktionäre und Mitglieder#
Etwa zwei Drittel der jungen Hoch- und Fachschulkader sind 
nicht mehr FDJler, haben ihre Mitgliedschaft meist nach dem 
Studium beendet# Die Zugehörigkeit zur FDJ auch über das 
25# Lebensjahr hinaus hängt v.a* von der Qualität der FBJ- 
Arbeit im Betrieb und der Art der Einbeziehung und Aktivie­
rung der Absolventen ab#
Sab» ,läi " In meinem Arbeitsbereich gibt es eine rege
FDJ~Arbeitu* Angaben ln Prozent (ln Klammern* 
etnschränkungslose Zustimmung)
Zustimmung Verneinung
gesamt 30 (3) 70
Mitglieder von 
JFK gesamt 38 (4) 62
engagierte Mitglieder 
von JFK 43 (8) 57
Nichtraitglieder
mit Interesse 34 (3) 66
Niohtmitglieder 
oho^ Interesse 23 (1) 77
Als aktiv beurteilt die PBJ-Arbeit im Arbeitsbereich etwa 
ein Drittel bis die Hälfte der jungen Ingenieure* in Ju­
gendforscherkollektiven tendenziell mehr*
Daß die Aktivität der FDJ-Grundorganis&tion nur so gut 
sein kann und ist wie das Sngftgoment ihrer Mitglieder, 
zeigt folgender Sachverhalt* Unter den interessierten* 
bewußt in Jugendforsoherköllektiven Arbeitenden sind es 
weit mehr* in deren Arbeitsbereich eine rege FDJ-Arbeit 
betrieben wird* Engagement für die inhaltliche Aufgabe 
des Jugendforscherkollektivs wie für die Gestaltung sei­
nes gesellschaftlichen Bebens gehören für diese jungen In­
genieure zusammen* Verdeutlicht wird dieser Zusammenhang 
auch tiurch die bessere FDJ-Arbeit unter den Nicht&itglie- 
dem von Jugendforscherkollektiven mit Mitarbeitsinteresse# 
Sie unterscheiden sich v*a* in der negativen Extremposi­
tion deutlich von Nichtmitgliedern ohne Interesse* Die 
FDJ-Arbeit von und unter an Jugendforsoherköllektiven In­
teressierten ist aktiver als in anderen Kollektiven*
Wesentliches Aufgabengebiet der FDJ im Betrieb ist die Füh­
rung der «MM- und Neuererbewegunso Auch hier bestätigt sich 
obengenannte Tendenz* In Jagendforscherkollektiven, Jugend­
brigaden und kleineren Kollektiven von jungen Hoch- und 
Fachschulkadern, die gemeinsam an einem Jugendobjekt ar­
beiten, ist die Aktivität der FDJ größer als in anderen 
Bereichen* Knapp die Hälfte der Mitglieder von Jugendfor­
soherkollektiven schätzen die Aktivität der FDJ auf diesem 
Gebiet sehr hoch ein» in anderen Kollektiven tun dies nur 
27 % bis 30 %9
Jugendforscherkollektive und Jugendbrigaden sind Schwer­
punkte der FDJ-Arbeit im Betrieb# Bezüglich solch allgemei­
ner Aufgaben wie "Messe der Meister von Morgen” und Neuerer­
bewegung sollte die FDJ ihr Augenmerk aber auch stärker auf 
alle jungen Hoch- und Fachschulkader richten* über der Ein­
beziehung in solche Formen gesellschaftlicher Aktivität er­
gibt sich vielfach die Möglichkeit» das gesellschaftliche 
Engagement generell weiter zu erhöhen. Aber auch in den Ju- 
gendforscherkolloktiven hat die FDJ noch große Aufgaben*
Diese liegen v.a* in der Erhöhung der inhaltlichen Wirksam­
keit von Jugendforsoherkollektiven# Um Spitzenleistungen zu 
vollbringen, bedarf es auch enormer gesellschaftlicher Un­
terstützung direkter Prozesse der Arbeit* Eine besonders 
wesentliche Komponente für junge Hoch- und Fachschulkader 
in Jugendforsoherkollektiven ist der wissensohaftliohe Mei­
nungsstreit* Gerade auf diesem Gebiet ist verstärkte Förde­
rung duroh die FDJ-Organisation im Betrieb nötig*
Tab« 20» "Die FDJ-Leitung fördert den wissenschaftlichen 
Meinungsstreit im Arbeitskollektiv5', Angaben in 
Prozent (in Klammem * einschränkungslose Zustim­
mung)










Generell gilt* Der Einfluß der FDJ-Leitungen auf die wis­
senschaftliche Atmosphäre im Arbeitskollektlv ist noch zu 
gering* In Jugendforscherkollektiven ist er deutlich aus­
geprägt als in anderen Kollektiven, ohne befriedigen zu 
können* Zwei Drittel der Mitglieder von Jugendforscherkol­
lektiven spüren nur unzureichende oder keinerlei Förderung 
wissenschaftlicher Diskussion durch die jeweilige FDJ-Lei- 
tung« Hier liegen Aufgaben für die Jugendforscherkollektiv© 
selbst* Die in ihnen existierenden FDJ-Leitungen müssen die 
Arbeitsaufgabe der Jugendforscherkollektive zu ihrer Aufga­
be machen, müssen alle hemmenden Bedingungen eliminieren 
und positive, fördernde Faktoren schaffen*
Die jungen Angehörigen der Intelligenz sind bereit und in 
der läge, in hohem Maße Verantwortung auch für gesellschaft­
lich© Arbeit im Betrieb zu übernehmen* Dieses Potential soll­
te insbesondere durch die FDJ-Leitungen verstärkt genutzt 
werden* Insbesondere Mitglieder von Jugendforscherkollekti­
ven sind zu intensiver FDJ-Arbeit bereit* Für sie gehört 
berufliches und gesellschaftliches Engagement zusammen*
Iife.fc.JU " Die junge Intelligenz könnte in meinem Betrieb
größere Verantwortung für die FDJ-Arbeit tragen*n 
Angaben in Prozent (in Klammern* einschränkungs­
lose Zustimmung)
Zustimmung ' Verneinung
gesamt 75 (16) 25
Mitglieder von
JFK gesamt 81 ( 16) 19
Nichtmitglieder 
mit Interesse 81 (16) 19
Michtmitglieder 
ohne Interesse
Drei Viertel der Angehörigen von Jugendforsoherkollektiven 
unterstützen ein stärkeres Engagement der jungen Intelli­
genz für die FDJ» konkret die FDJ- Arbeit im Betrieb* Ihn- 
Hohes gilt für die lichtndtglieder mit Interesse an einer 
Mitgliedschaft» Zwei Drittel von ihnen sind in unterschied­
lichem Maß bereit zu größerer Verantwortung für die FDJ- 
Arbeit* Junge Hoch- und Fachschulkader» die kein Interesse 
an einer Mitarbeit in einem Jugendforscherkollektiv haben, 
sind auch weniger mit der FDJ verbunden, sind seltener be­
reit» aktiv in betrieblichen FDJ-Leitungen mitzuarbeiten»
